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Donnerstag den 6. September 1888. VI. Iahrg.

Die Aersovung der Mrinzesstn Sophie m it dem 
Kronprinzen von Kriechenland.

Montag Abend 11 Uhr erschien unerwartet eine Extra- 
usgabe des „Reichsanzeigers", welche nachstehende Bekannt- 

brack""^ ^  M inisters des Königl. Hauses (i. V. v. Boetticher)

.Am  heutigen Tage hat zu Potsdam die Verlobung Ih re r  
""ig l. Hghxjt der Prinzessin Sophie Dorothea Ulrike Alice 

Preußen, Schwester S r . Majestät des Kaisers und Königs, 
nu E r. Königl. Hoheit dem Kronprinzen Konstantin von Griechen- 

Herzog von S parta , Sohn S r. Majestät des Königs der 
^ llenx,, und Ih re r  Majestät der Königin der Hellenen, O lga 

"»stantinowna, Großfürstin von Rußland, m it Bewilligung 
„ r. Majestät des Kaisers und Königs, sowie unter Zustimmung 
^yrer Majestäten der Kaiserin und König in Friedrich und der 

M erin und Königin Augusta stattgefunden.
Dies frohe Ereigniß w ird  auf Allerhöchsten Befehl m it dem 

enierken bekannt gemacht, daß m it Rücksicht auf die tiefe 
Ui„er im Königlichen Hause von der sonst üblichen feierlichen 
nanntgabe der Verlobung durch Se. Majestät Allerhöchstselbst, 
w,e von sonstigen Feierlichkeiten aus Anlaß derselben Abstand 

' »»»»neu worden ist. B e rlin , 3. September 1888.
Q , Das Ereigniß selbst kommt nicht überraschend; schon zu 
. "'Zeiten Kaiser Friedrichs war die Rede von einer Verlobung 
^^. Kronprinzen Konstantin m it einer der Prinzessinnen unseres 
Oberhauses und es ist zweifellos, daß die nunmehr vollzogene 
sdAobung bereits die Zustimmung des Kaiserlichen Dulders ge- 

nden Hai. Vielleicht wäre sie schon früher vollzogen worden, 
hiin" ^  nicht m it Rücksicht auf die T rauer im  Kaiserhause 
iekt "^schoben werden müssen, wie ja  auch die T rauer noch 
l i l  bPe festliche Begehung der Verlobung ebenso wie die üb- 

feierliche Bekanntgabe durch S . M . den Kaiser selbst aus- 
^ 'b ß t. Daß sie den anläßlich der Tauffeier hier anwesend ge- 
stlkü^ll Fürstlichkeiten m itgetheilt worden ist, versteht sich von 
lliiii!'  die Besuche der Könige von Dänemark und Griechem 
den in " ' hiesigen Hofe haben sicherlich direkt der bevorgestande- 

' Verlobung gegolten.
ew .^ "rch  die Verbindung des griechischen Thronfolgers m it 

Schwester unseres Kaisers schließen sich die verwandtschaft- 
Zu! ^ " d e  einer Reihe europäischer Herrschergeschlechter enger 
des Ä 'bN - König von Griechenland ist der zweite Sohn 
ei» von Dänemark und die Königin von Griechenland

Schwester des Kaisers von Rußland, dessen Gemahlin
eine Schwester des Königs von Griechenland und 

enaUr ^  Königs von Dänemark ist. Auch die Gemahlin des 
deg h^n Thronfolgers, des Prinzen von Wales, ist eine Tochter 

von Dänemark und Schwester des Königs von««.LL,
als Gang der politischen Ereignisse w ird  heute weniger 
»äckl. ^  durch Familienverbindungen beeinflußt —  unsere 
ob»! > Verbündeten in  Europa sind Oesterreich und Ita lie n , 

^  die Höfe von B e rlin , W ien und Rom in  keinerlei 
1>aK r verwandtschaftlichen Verhältn iß zu einander stehen. Aber 
de,» ^che Familienverbindungen doch nicht ohne E influß  sind, 
»g/ben unsere Beziehungen zu Rußland, die aller Voraussicht 
^ / v h n e  das verwandtschaftliche Verhältn iß der beiden Herrscher­

häuser zu B e rlin  und Petersburg längst einen Bruch erfahren 
haben würden. Sympathien fü r Deutschland suchte man bisher 
weder in  Kopenhagen noch in  Athen. Es ist noch nicht lange 
her, daß Aeußerungen des Königs von Griechenland die Runde 
durch die Presse machten, die nichts weniger als freundschaft­
liche Gefühle fü r Deutschland zum Ausdruck brachten. A lan ist 
berechtigt anzunehmen, daß sich in  diesen Gefühlen eine W and­
lung vollzogen hat. Eine solche zeigte sich ja bereits bei dem 
Empfange, der unserem Kaiser in  Kopenhagen zu The il wurde. 
Wenn es vor wenigen Jahren noch hieß: Feinde ringsum ! so 
w ird es nun wohl bald heißen: Freunde ringsum ! Allerdings 
werden m ir nie das gute deutsche Sprüchwort vergessen dürfen : 
„Freunde in  der Noth, gehen hundert auf ein Lo th ", und uns 
immer dessen bewußt zu bleiben haben, daß die eigene K ra ft 
im Nothfalle den meisten Verlaß gewähren muß.

D er Kronprinz von Griechenland w eilt schon seit Monden 
unter uns und er hat sich allgemeine Sympathien erworben. 
D ie Kunde von seiner Verlobung m it einer der Schwestern un­
seres Kaisers ist denn auch in  allen Kreisen m it Freude und 
Genugthuung ausgenommen morden.

Uotitische Tagesschau.
I n  Rom w ird  S . M . der K a i s e r  bekanntlich auch dem 

P a p s t einen Besuch abstatten. Derselbe kann m it Rücksicht auf 
das zwischen dem italienischen Hofe und dem Vatican bestehende 
Verhältniß nicht vom O u ir in a l aus erfolgen, ebensowenig von 
der deutschen Botschaft, dem Palast Cafarelli, aus, da der B o t­
schafter G ra f So lm s nu r an dem italienischen Königshofe ac- 
creditirt ist. D er Besuch findet danach vom Palast Capranica, 
dem Sitze des Gesandten beim Vatican, Herrn von Schlözer, 
aus statt. H err von Schlözer begleitet selbstverständlich den 
Kaiser nach dem Vatican.

Z u  der V e r l o b u n g  des K r o n p r i n z e n  von G r i e c h e n ­
l a n d  mi t  der P r i n z e s s i n  S o p h i e  von P r e u ß e n  bemerkt 
die „Nordd. Allg. Z tg ." :  „W enn das Zusammenfinden der 
beiden jugendlichen Herzen das Königlich-Kaiserliche Haus hoch 
beglückt, muß es doch noch besonders der verwittweten Kaiserin 
Friedrich eine hohe Freude und zugleich ein mildernder Trost 
in  dem unsäglich schweren Leiden sein, das der H immel über 
die hohe Frau verhängte. Nehmen w ir dazu, daß diese Ver­
bindung die freundlichen Beziehungen unseres Herrscherhauses zu 
verschiedenen anderen erhabenen Fttrstengeschlechtern in  erfreulicher 
Weise zu erweitern und zu befestigen geeignet ist, so haben w ir  
um so mehr Grund und Veranlassung, den fürstlichen Verlobten, 
wie deren hohen Fam ilien die innigsten und aufrichtigsten Glück­
wünsche darzubringen!"

D ie M itthe ilung  über V e r ä n d e r u n g e n  in  der O rgani­
sation der R e ich  s ä m t e r  w ird  der „K re iszeitung" zufolge von 
amtlichen Kreisen durchaus b « s t r i t t e n ;  danach seien Erörte­
rungen über derartige Veränderungen überhaupt nicht erfolgt.

D ie  „Kreuzztg." konstatirt, daß v. B e n n i n g s c n  die an­
gebliche g r o ß e  R e d e  f ü r  das l et zte M i l i t ä r g e s e t z ,  
welche das „F rankfurte r J o u rn a l"  ihm nachrühmte, gar n ic h t 
g e h a l t e n ,  sondern n u r Namens seiner P arte i eine kurze E r­
klärung abgegeben habe, die im  stenographischen Bericht zehn 
Zeilen einnimmt.

W iener Nachrichten zufolge w ird  der Besuch  des Grafen 
K a l n o k y  beim Fürsten B i s m a r c k  noch vor Ablauf dieses 
M onats stattfinden.

Londoner B lä tte r berichten, daß zwischen dem deutschen 
Reichskanzler F ü r s t e n  B i s m a r c k  und dem italienischen M i­
nisterpräsidenten C r i s p i  fü r den M onat November bereits eine 
n e u e  Z u s a m m e n k u n f t  vereinbart worden sei.

E inige B lä tte r erklären wieder einmal die S te llung des 
S t a t t h a l t e r s  der Re i chs  l a n d e ,  Fürsten Hohenlohe, fü r er­
schüttert. An zuständiger Stelle ist davon nichts bekannt.

D ie „N ationa lze itung" schreibt: Premierlieutenant W i ß -
m a n n  hat seinen im  Auftrage des Königs der Belgier unter­
nommenen Ausflug nach Aegypten schnell beendigt. E r ist be­
reits auf der Rückreise nach Brüssel begriffen. B rin g t man seine 
Anwesenheit in  Aegypten m it der Sache Em in Paschas zusam­
men, so müßte man aus der Thatsache, daß er, anstatt nach 
Zanzibar zu gehen, nach Europa zurückkehrt, schließen, daß es 
sich vielleicht um eine Expedition von Aegypten aus, also n il-  
aufwärts, handeln würde.

D ie H o c h w a s s e r  im H i r s c h b e r g e r  G e b i r g s t h a l  
haben wieder abgenommen. Leider ist der Schaden, den die 
Fluchen angerichtet, ein sehr erheblicher. D ie meisten Her­
stellungsarbeiten nach dem Hochwasser vom 3. August sind 
zerstört.

Aus H a m b u r g  kommenden Zeitungsnachrichten gegenüber 
scheint neuerdings recht große Vorsicht am Platze zu sein. Dieser 
Tage wurde m it allen Einzelheiten über die Ankunft B o u l a n -  
g e r s  in  Hamburg berichtet, und es wurden daran M itth e i­
lungen über seine weiteren Reiseprojekte geknüpft. Heute bringt 
eine Hamburger Depesche ein kategorisches Dementi der M e l­
dung von Boulangers Aufenthalt dortselbst.

Der mysteriöse Besuch B o u l a n g e r s  in  Deutschland hat 
vielfache Aehnlichkeit m it der Reise, die seiner Ze it Gambetta 
nach Rorddeutschland unternahm. W ie der „N ationalzeitung" 
aus zuverlässiger Quelle bezeugt w ird , hätte G a m b e t t a  seiner 
Ze it seinen Besuch beim Reichskanzler angemeldet. Fürst B is ­
marck aber ließ Gambetta von dem Besuch abrathen m it der 
M o tiv irung , daß jede Annäherung eines französischen Politikers 
an ihn die Gefahr zur Folge habe, daß derselbe seinen E influß 
auf seine Landsleute einbüße. D er Besuch Gambettas hat be­
kanntlich darauf hin nicht stattgefunden.

D ie neues t e  S p i o n  enge  schichte löst sich bereits in  
Wohlgefallen auf, und selbst französische B lä tte r müssen hellte 
zugeben, daß die fürchterliche Entführung der heiligen Lebel- 
Patrone nebst Lebel-Pulver nicht stattgehabt hat. Zunächst näm­
lich war die von dem angeblichen S p ion  unter B lum en ver­
schickte „P a trone " lediglich eine Patronenhülse ohne jegliche 
Füllung, also ohne jeden W erth, sodann war es keine Lebel- 
Patronenhttlse, sondern eine zu den alten Gras - Gewehren 
passende, wie man deren auf jedem Manöverfelde finden kann. 
Hohenburg sagt aus, daß er sie auf einem Spaziergang gefun­
den und als eine A r t Andenken weggeschickt habe, ebenso wie 
er einen von einem Ausflüge mitgebrachten S te in  oder eine 
Muschel der Blumensendung hätte beifügen können. Von allen 
ihm nachgesagten Verbrechen bleibt also nur das eine bestehen, 
daß er sich in  der T ha t dahin ausgesprochen hat, die ita lien i-

r-

I m  M anne der Verhältnisse.
Roman von T h e o d o r  M ü g g e .

(Nachdruck verboten.)
„ (30. Fortsetzung.)
Herr von Rachau sprach über Geldgeschäfte, Börsenpapiere, 
^Vernehm ungen und Speculationen aller A r t m it derselben 

und Lebendigkeit, wie über L itte ra tu r uud Zeitungen, 
^tai » "d  Handel. E in  so gewandter, vielseitig gebildeter 
d»h s seinen und Hoheit Kreisen so eingelebt, so vornehm
Am  Hütte nichts zu besorgen. Noth hatte er gewiß nie

gearbeitet auch nicht; wer aber das nicht nöthig hat, 
leihst ^ l ld e t  sich immer die Hochachtung der Meisten ganz von

iiffn ^uch in  den Eröffnungen, welche Rachau dein Herrn von 
wachte, behauptete er seine würdige und freie Form  und 

d,^.^ffenheit, die sich m it der liebenswürdigsten Dankbarkeit 
besik - E r verleugnete durchaus nicht, daß er keine Reichthümer 

"der er that dies m it lächelnder Geringschätzung des 
M etalls, das so oft den Unwürdigsten gehört, und sagte 

l'tlick .Luisens Hände küssend und dem M a jo r die seinen 
^ijhe s ' »Es ist eine höhere Fügung gewesen, daß ich in  die 

w edler, theurer Menschen geführt wurde. Liebend haben 
zy y ' " 4  aufgenommen; meine Aufgabe w ird sein, diese Liebe 
ja g e lte n . Ich w ill leine Mühen, keine Anstrengungen sparen, 
^N,,x "  theurer Vater —  gestalten S ie  m ir, daß ich S ie  so 
Lch»,. darf —  w ir  wollen vereinigt ein reiches und schönes 

"  Zu führen suchen."
u zufriedenes einfaches Leben ist das beste," murmelte 

"e Mann.
lich zufriedenes, ja , aber ein einfaches, was man gewöhn- 

"b "n t, ein zurückgezogenes Naturleben, n e in !"  lächelte 
»ich/ "  . »W arum  sollte man die W elt verachte» ? W arum  sich 
H k o h , a l l e n  edlen und schönen Genüssen umringen, die das 
l»>t>?» menschlichen Geistes und steigender C iv ilisa tion

„D ie  wirklich edlen Genüsse des Lebens sind allerdings 
dessen höchste W ürze," sagte Luise.

„Geist giebt es nicht ohne Körper," versetzte Rachau, 
„Schönheit gedeiht n u r in  schöner Form. D ie köstlichste Musik 
in  einer Bretterhtttte erregt Unbehagen, das edelste Dichterwerk 
auf schmutzig-grauem Lumpenpapier w idert uns an, und wenn 
der feinste Champagnerwein aus einem Küchentopf getrunken 
werden soll, verlie rt er allen Geschmack. Nein, meine theuerste 
Luise, w ir  können uns nicht m it hoher geistiger Regsamkeit in  
einer Diogenestonne wohl gefallen. Geistig regsame Menschen 
wollen auch das Leben fein und auserwählt, und sie sammeln 
sich da, wo ihnen alle Reize des Daseins geboten werden, an 
den großen Sammelplätzen der Künste, der Wissenschaften, der 
Industrie  und deren verlockendsten Schöpfungen."

„ Ic h  kenne allerdings die glänzenden und luxuriösen Ge­
nüsse des Lebens sehr wenig," erwiderte Luise.

„U nd ich niag sie nicht kennen lernen," fie l der M a jo r 
unmuthig ein.

„ W ir  werden sie kennen lernen," tröstete Rachau. „W enn 
w ir  künftig in  der Hauptstadt wohnen, w ird  uns diese gewähren, 
was sie bieten kann, und wenn uns das nicht genügen sollte, 
werden w ir  reisen und uns höhere Genüsse verschaffen. W ir  
werden nach P a ris  gehen, in  den M itte lpunkt der feinsten und 
elegantesten C u ltu r."

Es schien ihm Vergnügen zu machen, diese Genüsse m it 
lebendigen Farben auszumalen und die glänzendste Zukunft vor 
dem unerfahrenen Mädchen auszubreiten, das ihm neugierig 
lächelnd und zweifelnd zuhörte. D ann und wann w arf auch der 
alte H err eine neue abweisende Bemerkung h ine in ; sie diente 
jedoch nu r dazu, ihn um so eindringlicher zu überzeugen, daß 
eine neue W elt voll Glück und Freuden nothwendig sei und sie 
sämmtlich erwarte. „N ichts ist obenein leichter," sagte Rachau, 
„a ls  daß ein reicher M an», wie S ie  es jetzt sind, sein Geld in  
kurzer Ze it verdoppelt und vervielfacht. Ungeheure Vermögen 
werden von denen gewonnen, welche ih r Geld gehörig arbeiten

lassen. D ie  großen industriellen Erfindungen und Unterneh­
mungen beruhen darauf, und dafür, daß man m it dem Köst­
lichsten sich um ringt, hat man obenein das Vergnügen, immer 
reicher zu werden."

„ Ic h  verstehe nichts von allen solchen schwindelhaften Spe­
culationen," bemerkte der alte S o lda t noch verdrießlicher.

„S o  nennt sie der Spießbürger in  seiner ehrlichen E in ­
fa lt,"  versicherte Rachau. „N u r  Geduld, mein bester Papa, S ie  
werden anders denken lernen, wenn S ie  ein m it Sammet- 
tapeten ausgeschlagenes Haus bewohnen und erfahren haben, 
wie angenehm alle diese lieblichen Dinge sind, die man Luxus 
nennt und tugendhaft verdammt, so lange man vergebens da­
nach seufzt. D er H err M in is te r," fügte er m it einein feinen 
Lächeln hinzu, „w ird  eben so wohl wie sein Schwiegersohn, der 
Herr M in is te ria lra th , damit gewiß einverstanden sein, und was 
meine liebenswürdige Luise betrifft, die bisher ihre schöne S t irn  
bescheiden m it Feldblumen schmückte, so w ird sie nicht böse dar­
über sein, wenn diese künftig ab und zu von allerlei blitzenden 
farbigen Steinen ersetzt werden."

I n  dieser fröhlich scherzenden Weise erging sich die V er­
ständigung, welche zuletzt durch einen gemeinsamen B rie f an den 
M in is te ria lra th  besiegelt wurde. H err von B rand schrieb, was 
Rachau ihm entworfen hatte, und fügte die Nachricht von der 
bevorstehenden Verlobung Luisens m it dem Herrn von Rachau 
bei, eines sehr würdigen und herrlichen jn»gen Mannes, welcher 
in  dieser schweren Ze it der wahre Trost der Fam ilie  gewesen 
und überall sich Hochachtung und Verehrung erworben habe. 
Rachau selbst bat um brüderliche Freundschaft, welche er sich 
verdienen werde, und Luise schrieb einige herzliche W orte an 
den Bruder, welche Alles bestätigten, was sich ereignet hatte. 
Alle baten vereint um baldige Antw ort und gute Nachrichten, 
m it der Hoffnung, sich bald zu sehen und fü r immer nahe zu 
sein, denn H err von B rand hatte, obwohl widerstrebend, in  
seinem Briefe bemerkt, daß er den W in te r in  B e rlin  zu leben 
gedenke. M i t  noch größerem W iderw illen hatte er aber auch



scheu Soldaten gefielen ihm besser als die französischen. Das ist 
allerdings schlimm genug!

Der Führer der altczechischen Partei in Böhmen, R i e g e r ,  
hat auf den 16. d. Mts. einen al t czechischen P a r t e i t a g  
einberufen, der augenscheinlich durch die letzten Mißerfolge der 
Partei veranlaßt ist.

Auch B ö h m e n  ist durch 11 ebe r s c h wemmu ng e n  heim­
gesucht worden. Die Kaisermaiwver bei Pisek haben dadurch 
einige Störung erlitten; insbesondere fä llt auf Anordnung des 
Kaisers Franz Joseph die in  Aussicht genommene Revue weg. 
Es soll nur ein Vorbeimarsch stattfinden.

Anläßlich der Reise des deutschen Kaisers nach Ita lie n  soll, 
wie Pariser Blätter wissen wollen, eine B e g e g n u n g  der 
F l o t t e n  der v e r b ü n d e t e n  Mäch t e  in  den italienischen 
Gewässern stattfinden.

Der Pariser „G au lo is" hatte eine P r i n z e s s i n  von 
S a  c h s e n - C o b u r g - G o t h a  als Quelle der von der Madame 
A d a m  in ihrer „Rouvelle Revue" veröffentlichten „Enthüllungen" 
bezeichnet. Die „Coburger Zeitung" bemerkt, daß die angebliche 
Prinzessin niemand anders sei als Constanze Geiger, spätere 
Baronin Runenstein, die dem 1884 verstorbenen Prinzen Leopold 
von Coburg morganatisch angetraut war, und knüpft daran die 
bündige Versicherung, daß jene Pseudo-Prinzessin niemals in 
den geringsten Beziehungen zum deutschen Hofe gestanden hat, 
wie sie denn auch in gar keiner Beziehung zu dem herzoglich 
coburgischen Hause steht.

Aus der Umgebung der G r ä f i n  v o n  F l a n d e r n  wird 
der von der Schwindel-Riadame Adam jüngst in  ihrer „Rouvelle 
Revue" veröffentlichte angebliche B rie f des Prinzen Ferdinand 
von Coburg an die Gräfin (worin die Echtheit der dem Kaiser 
von Rußland vor Jahresfrist in die Hände gespielten, gefälschten 
Dokument» behauptet wurde) abermals als schamlose Fälschung 
bezeichnet. Ob der Pariser Madame mit diesen Dementis nicht 
zu viel Ehre angethan wird?

Der Londoner „ S t a n d a r d "  erinnert die Regierung der 
Vereinigten Staaten daran, daß hinter C a n a d a  die englischen 
Kanonen und Panzerschiffe ständen. E r sagt: „W ir  haben uns 
dem Ideale des Christenthums noch nicht so weit genähert, un­
sere Wangen dem transatlantischen Faustschlage darzubieten."

Das russische K a i s e r p a a r  und der Thronfolger sind 
gestern nach den südlichen Gouvernements abgereist, woselbst ein 
zweimonatlicher Aufenthalt in Aussicht genommen ist. Die all­
jährlich unternommene Reise des Zaren zu seinem Schwieger­
vater nach Kopenhagen soll von ihm persönlich aufgegeben 
worden sein.

Die bevorstehende V e r l o b u n g  des  G r o ß f ü r s t e n  
P a u l  v o n  R u ß l a n d  m it der Prinzessin A l e x a n d r a ,  
einer Tochter des Königs von Griechenland, w ird offiziös be­
stätigt.

M i t  Rücksicht auf U m t r i e b e  in A l t s e r b i e n  und M a -  
c e d o n i e n  werden die türkischen Grenz-Garnisonen in  befestigte 
Lager verstärkt.

D er t ürk i sche Ge s a n d t e  i n  B r ü s s e l ,  Karatheodory 
Effendi, tr it t  in einer Gegenschrift dem K a r d i n a l  L a v i g e r i e  
entgegen, welcher den Is lam  für die afrikanischen Sklavenjagden 
verantwortlich gemacht hatte. Karatheodory, der selbst Christ ist, 
führt aus, der Is la m  habe die Sklaverei vorgefunden, die er 
nicht sofort habe beseitigen können, die er sofort aber gemildert 
habe. Auch die christlichen Kirchenväter hätten nicht die Besei­
tigung der Sklaverei gefordert. Su ltan AbdulMedschid i. habe 
1847 aus eigener In itia tive  die Sklaverei abgeschafft. An den 
afrikanischen Sklavenjagden betheiligten sich übrigens auch 
Christen.__________________________________________

Zairisches Weich.
Berlin, 4. September 1888.

Se. Majestät der Kaiser und Ih re  Maj. die Kaiserin 
empfingen gestern den Besuch S r. Königl. Hoheit des Kron­
prinzen von Griechenland, welcher mit dem Zuge um 11 Uhr 
32 Minuten von Berlin  nach Potsdam gekommen war. Während 
der Nachmittagsstunden verblieb Se. Majestät der Kaiser in 
seinem Arbeits-Kabinet und erledigte Regierungsangelegenheitcn. 
Heute früh ist Se. Majestät nach Jüterbogk zum Kavallerie- 
Manöver gefahren und wurde im Marmorpalais gegen 3 Uhr 
Nachmittags zurückerwartet.

—  I n  Gegenwart S r. Maj. des Kaisers fand heute ein 
großes Kavallerie-Manöver bei Jüterbogk statt. Die kombinirte 
Kavallerie-Division stand unter Führung des Chefs der M ilitä r- 
Reitschule in Hannover, Generalmajors von Krosigk, vor dem

Kommandeur des Garde-Husaren-Negiments. Der Kaiser hatte 
selbst die Gefechtsidee ausgegeben und führte auch die Division 
selbst. Ein Parademarsch beendete die interessante Uebung. M it 
den Leistungen war der oberste Kriegsherr sehr zufrieden.

—  S. M . der Kaiser wird anläßlich seiner Theilnahme an 
den Hofjagden zu Detmold voraussichtlich auch den Uebungen 
der westfälischen Truppentheile bei Hamm beiwohnen, welche in 
diesen Tagen vom Großherzog von Hessen als General-Inspek­
teur der 3. Armee-Inspektion besichtigt werden. I n  Wilhelms- 
haven wird der Kaiser am 1t). d. M . erivartet, um den Flotten­
manövern, welche bis zum 20. währen, beizuwohnen.

—  Ih re  Majestät die Kaiserin August« besuchte gestern 
bei ihrer Anwesenheit in  B e rlin  außer dem Augusta - Hospital 
auch das Schloß Bellevnc und kehrte um 2 Uhr nach Schloß 
Babelsberg zurück.

—  D er langjährige Generaladjutant des Königs von 
Württemberg, General von Spitzemberg, ist in  der vergangenen 
Nacht in  Bad Weißenburg gestorben.

— D ie Einberufung des Reichstages w ird  iin  November 
erwartet. Unter den ersten Vorlagen, welche demselben zugehen 
werden, w ird  sich dem „H . C ." zufolge, die Altersversicherungs­
Vorlage befinden, deren Umarbeitung nahezu vollendet ist. D ie 
Einberufung des neugewählten Hauses der Abgeordneten w ird 
erst in  der ersten Hälfte des Januar erwartet.

—  Geheimer Kommerzienrath Krupp in Essen hat fü r die 
deutsche Expedition zur Unterstützung Emin Paschas 50 000 M . 
beigetragen.

-  Ueber die Anciennetätsverhältnisse der Generale der 
preußischen Armee giebt die „Vossische Ztg." folgende Zusammen­
stellung, wobei w ir nur diejenigen Generale berücksichtigen, welche 
sich in eigentlichen Dienststellen der aktiven Armee befinden. 
Alle zur Disposition gestellten Generaladjutanten, Regiments­
chefs u. s. w. lind die fremden Fürstlichkeiten, welche im preußi­
schen Heere als Generale geführt werden, sind also in nach­
stehender Uebersicht, welche lediglich das Ossiziersdienstalter 
(Sekondelieutenantspatent) berücksichtigt, fortgelassen. Der älteste 
Offizier der Armee ist der Feldmarschall Graf Moltke, der im 
Jahre 1822 Offizier geworden ist. Demnächst folgt der Feld- 
marschall Graf von Blumenthal, dessen Ofsizierspatent von 1827 
datirt. Der dritte ist der General der Infanterie von Pape, 
kommandirender General des Gardekorps, der seit 1831 Offizier 
ist. Dann kommen der General der Kavallerie Freiherr von 
Schlotheini ( I  I. Armeekorps), der 1836, und die Generale von 
Heuduck (15. Armeekorps) und des Barres (Präses der Ober- 
Examinations-Kommission), die 1838 Offiziere geworden sind. 
Generale der Infanterie bezw. Kavallerie aus 1839 giebt es 1, 
aus 1840 1, aus 1841 3 und aus 1842 I. Im  Jahre 1843 
sind Offiziere geworden I General und 2 Generallieutenants, 
im Jahre 1844 2 Generale und 2 Generallieutenants, im 
Jahre 1845 3 Generallieutenants, 1846 1 General - Feldmar­
schall (Prinz Georg von Sachsen), 2 Generale und 4 General­
lieutenants, 1847 1 Generalfeldmarschall (Prinz Albrecht von 
Preußen), 1 Generallieutenant und 3 Generalmajors, 1848 7 
Generallieutenants und 9 Generalmajors, 1849 5 Generale der 
Infanterie bezw. Kavallerie, 8 Generallieutenants und 3 Ge­
neralmajors, 1850 3 Generale der Infanterie bezw. Kavallerie, 
8 Generallieutenants und 16 Generalmajors, 1851 7 General­
lieutenants und 9 Generalmajors, 1852 6 Generallieutenants 
und 29 Generalmajors, 1853 4 Generallieutenants und 22 
Generalmajors, 1854 2 Generallieutenants und 19 General­
majors, 1855 1 Generallieutenant und 14 Generalmajors, 1856 
1 General - Oberst (Großherzog von Baden) und 9 General­
majors, 1857 8 Generalmajors, 1858 2 Generalmajors, 1859 
1 General der Infanterie (Großherzog von Hessen) und 1 Ge­
neralmajor, 1860 1 Generalmajor und 1862 1 Generalmajor 
(Prinz Friedrich von Hohenzollern.)

München, 3. September. Der Schriststellertag beschloß 
heute, Schmidts Entwurf einer Schriststellerstiftung sowie das 
durch Braun (Wiesbaden) und den Jonrnalistentag geschaffene 
Material für eine Unterstützungs-, Pensions-, Wittwen- und 
Sterbekasse an eine Kommission zu überweise», die in München 
unter Zuziehung von Sachverständigen schleunigst die Statuten 
ausarbeite» und zur Kenntniß sämmtlicher Mitglieder bringen 
soll. Damit schließt die erste Hauptversammlung.

Würzburg, 4. September. General-Feldmarschall Graf 
Blumenthal besichtigte gestern Vormittag die 7. Brigade und 
das 2. Artillerie-Regiment und nahm Nachmittags das Diner 
bei dem Korps-General v. O rff ei». Abends fand ihm zu Ehren 
eine Serenade und heute früh ein Ständchen statt. Die Be­

sichtigung der 8. Brigade in Aschaffenburg unterbleibt. General- 
Feldmarschall Graf Blumenthal ist heute M ittag nach Berlin 
zurückgereist.

Freiburg i. B ., 3. September. I n  der ersten geschlossenen 
General-Versammlung wählte der deutsche Katholikentag den 
Rechtsanwalt Eduard M üller (Koblenz) zum Präsidenten, Windt- 
horst und die Freiherren v. Franckenstein und v. Loö zu Ehren­
präsidenten, sowie den Landgerichts-Direktor Groß (S tu t tg a r t)  
und den Landgerichtsrath Senestrey (München) zu Vizepräsidenten. 
Für die römische Frage wurde ein besonderer Ausschuß gewählt

Ausland.
Prag, 4. September. Der Kaiser und der Kronprinz si»d 

von Pisek nach Wien zurückgekehrt. Bei seiner Abreise dankte 
der Kaiser für den ihm und den Truppen gewordenen Empfang- 
Die Abfahrt erfolgte unter stürmischen Slavarufen; das W etter 
ist sehr schön geworden, das Wasser sinkt langsam aber an­
haltend.

Wien, 4. September. Der Graf von Paris traf hier 
incognito ein.

Rom, 4. September. Heute fand bei F orli eine große 
Truppenrevue m it ausgedehnten Truppen-Manövern statt, wa­
chen das Königspaar m it den Prinzen und den Militärattache 
beiwohnten. Die königliche Familie kehrte nach Beendigung der 
Manöver nach F orli zurück, die Königin begab sich Nachmittags 
nach Monza.

Paris, 3. September. Sämmtliche zur Vornahme von 
Uebungen ausgelaufene Torpedoboote sind nach dem Hafen vo» 
Toulon zurückgekehrt, mehrere derselben beginnen bere its ab­
zurüsten.

Paris, 4. September. Wegen des Strikes der Eisenbah»' 
Arbeiter sind die Manöver des 23. Armeekorps in Limoges arm 
geschoben worden.

S t. Petersburg, 4. September. Der Minister - Staats­
sekretär von Finnland und Präsident des evangelisch-lutherische» 
General-Konsistoriums, Wirkl. Geheimrath Barou Th. Br»n» 
ist gestern gestorben.

Niovtnzi.,l-AachriA»en
(*) S trasburg , 4. September. (Für Se. Kaiserliche Hoheit unsere" 

Kronprinzen) hat, wie w ir in N r. 187 mittheilten, der Töpfermeister Her» 
Berg von hier die erste Ritterwürde beim Abgeben der Schüsse für da" 
Kaiserliche Haus erschossen. E in  bezügliches Telegramm setzte das H"» 
marschallamt zn Berlin sofort davon in Kenntniß. Dieser Tage ist d" 
Schützengilde von demselben benachrichtigt worden, daß nnser jugendlia"" 
Kronprinz die Ritterwürde anzunehmen geruht habe. Unseres W ifl"", 
bekleidet der hoffnungsvolle Kaisersohn zum ersten Male eine derartig" 
Würde.

(*) S trasbnrg , 4. September. (Konfirmation. Militärisches. 
serien. Kreislehrerkonferenz.) I n  unserer altehrwürdigen kalhoM«" 
Kirche fand am vergangenen Sonntage die Einsegnung der Herd»' 
konfirmanden statt. Es wurden ungefähr 130 Kinder in den Bund de> 
Christenheit ausgenommen. — Bierzehn Tage hindurch war Strasbstw 
der Sammelort fü r verschiedene Truppen; gestern nun hat alles M it» " ' 
den gastlichen O rt zu», großen Leidwesen der hiesigen Geschäftsleute 
lassen. Aber auch die Bürger hatten der Einquartierung viel zu 
danken. Hätten w ir denn sonst so oft Konzerte gehabt? Gestern loM"" 
in Wrotzk diesseitigen Kreises und seiner Umgegend ein großes Bim "' 
aufgeschlagen. Viele Strasburger begaben sich dorthin, um sich an dem 
militärischen Treiben zu ergötzen. Leider hat dort ein Soldat von d"" 
5. Kompagnie des 14. Infanterie-Regiments sein Leben ausbaust^ 
müssen. E r starb, wie uns erzählt w ird, in Folge von Krampst": 
Gestern begann das Brigade-Manöver der 8. Infanterie-Brigade. ^  
erreicht am 17. er. sein Ende. — Die Herbstferien für die sämmtlia"" 
Schulen unserer Stadt beginnen in diesem Jahre sckion am 29. Septeind" 
und dauern 14 Tage. — Am nächsten Montage findet im Saale de 
Schützenhauses die diesjährige Kreislehrerkonferenz für den Inspektion"' 
bezirk I  (Kreisschulinspektor Herr Bajohr) statt. Auf der Tagesordnung 
stehen u. A. ein Bortrag über die jetzt dem Lehrer zu Gebote stehend"' 
S trafm itte l und eine Lektion über Zeichenunterricht auf der Unters»»"' 
welche Herr Schirmacher von hier hallen wird.

S-chwctz, 2. September. (Eisenbahnerössnung.) Gestern fand d) 
Eröffnung der Eisenbahnstrecke Terespol-Sckwetz in feierlicher Weise »"»' 
Die städtische Verwaltung hatte, wie die „N . W. M ."  berichten, 
Ausschmückung des hiesigen Bahnhofes und der Stadt in umfangreichst"" 
Maße gesorgt; Bahnhof und Stadt prangten in festliche». S ä» """" ' 
Enr sehr zahlreiches Publikum hatte sich auf dem Bahnhöfe eingesundt' 
und nicht weniger als 500 Personell fuhren m it dem ersten fahrplam 
mäßigen Zuge nach Terespol, wo die Begrüßung stattfand. Die Ha»" 
stelle Sckönau, wie auch der Bahnhof in Terespol hatten gleichfalls 
lieben Schmuck angelegt. Aus Danzig war Herr Oberpräsident " " "  
Ernsthausen und Geheimrath v. W inter, ein stets für die Jnterelst"' 
seiner Geburtsstadt besorgter Gönner, aus Bromberg waren höh""" 
Beamte der Eisenbahndirektion eingetroffen. I n  Wildt'S Hotel fand 
Festessen statt. Am Abend konzertirte die Artillerie-Kapelle aus Tho" 
in der Loge. ,

Mariendurg, 3. September. (Besitzwechsel.) Der Burggarten d" 
Herrn Dohrau (früher in  Marienwerder) ging heute fü r den Preis m 
25 000 Mk. in den Besitz des Rentiers Herrn Marks aus Rief"» 
bürg über.

einn A rt dringender Einladung an den Sohn erlassen, daß 
dieser zur Verlobung seiner Schwester konnnen und an den 
freudigen Familienereignissen The il nehmen möge.

D ie Feder zitterte ihm dabei, aber Rachau stand neben 
ihm und suchte ihn zu beruhigen. „E r  w ird leider nicht kommen 
können," sagte er, „denn ein M ann in solchem Amte ist schwer 
zu missen, auch w ird er zunächst wohl seine Sehnsucht ein­
schränken, da Herr Gottberg nicht ermangeln w ird , sich ihm im  
Lichte der gekränkten Unschuld zu zeigen. W ir  machen m it 
unseren Briefen ihm allerdings einen Strich durch die Rechnung, 
allein er bleibt doch immer der Freund Ih re s  Sohnes, und wer 
weiß, was dieser selbst gewünscht und gehofft hat. Jedenfalls 
w ird der M in isteria lra th  nicht kommen; um so eher konnten S ie  
ihn einladen, und jetzt seien S ie  munter, theurer Papa, und 
geben S ie  m ir den B r ie f ; ich w ill ihn selbst zur Post bringen. 
Luise hat versprochen, mich zu begleiten."

S o  geschah es denn auch, und von diesem Tage an wurde 
es den Freunden in  der S ta d t und Nachbarschaft immer weniger 
zweifelhaft, wie die Sachen standen und was das Ende sein 
werde. An Rachau's A rm  machte das Fräule in ihre Besuche; 
solche Vertraulichkeit wäre aber unstatthaft gewesen, wenn kein 
Verständniß stattgefunden hätte, dessen Durchsichtigkeit überhaupt 
so wenig mehr versteckt wurde. E in  anderer Umstand kam dazu, 
um diese M einung zu bestärken. E in  reicher Gutsbesitzer in  
der Nähe hatte ein P aar ausgezeichnete Pferde sammt elegantem 
Wagen von Pariser A rbeit zu verkaufen. Rachau besuchte den 
als geizig verschrieenen Baron, überhäufte ihn m it Artigkeiten, 
kaufte, ohne zu handeln, und überreichte ihm seinen Wechsel, in  
drei Monaten zahlbar, m it solcher Unwiderstehlichkeit, daß nicht 
der geringste Einwand dagegen gemacht wurde. E r hatte dabei 
von seiner bevorstehenden Vermählung und bleibenden Nieder­
lassung in  dieser Gegend so unzweideutige Winke gegeben, daß 
alle Zweife l verschwinden mußten. Nachrichten darüber ver­

breiteten sich schnell in  der S tad t, und ohne alle Mühe hätte 
Rachau auch dort sich bedeutende Summen verschaffen können, 
wenn er es gewollt hätte. E r hätte dem Stolzesten die größte 
Ehre erwiesen, hätte den halben Platz ausleeren können, denn 
die kostbare Equipage und die unfehlbare Verbindung m it der 
reichen E rb in  steigerten die allgemeine Hochachtung. Wenn 
Rachau an Luisens Seite die prächtigen Schimmel durch die 
Gassen lenkte, neigten sich überall die lächelnden Gesichter, und 
das Loben über das schöne P aar nahm kein Ende; aber H err 
von Rachau lenkte jetzt mehr als je auch das ganze Haus des 
alten störrigen Soldaten und diesen selbst. W ie fügte sich Alles 
seinem W illen, und wie allerliebst waren die Gesellschaften, welche 
er veranstaltete!

Alles machte sich jetzt gut in  der gastlichen F an iilie ; der 
M a jo r von Brand selbst verlor die trübe S tim m ung in dem 
belebten Umgänge, und Luise suchte diese Aenderung durch ihre 
S o rg fa lt und Heiterkeit zu befestigen. Wenn der M a jo r sie 
nicht sah und Rachau nicht bei ihm war, verfiel er allerdings 
in  Grübeleien und in  Unruhe; sobald jedoch ihre klaren Augen 
auf ihm ruhten, verschwanden die Gespenster. Zuweilen hingen 
seine Blicke m it der ängstlichen Genauigkeit eines Naturforschers, 
der seine zweifelhaften Entdeckungen unter dem Mikroskop p rü ft, 
an ihren M ienen, aber er konnte nichts Unwahres darin finden. 
Luise war angeregter und lebendiger, als er sie je gesehen. S ie  
konnte übermüthig sein, konnte lachen und scherzen. Das Un­
glück sieht nicht so aus.

Alle hatte Rachau gewonnen und bezaubert, nur die kleine 
T o n i hatte er nicht versöhnen können. Das K ind war mehr 
und mehr von ihm abgefallen, es blieb bei seinem eigensinnigen 
Trotze, er mochte thun, was er wollte: seine Schmeicheleien 
nützten ihm nichts. Dies war um so auffallender, als das kleine 
Mädchen ihm anfänglich so viele Zuneigung bewiesen hatte ; 
aller es schmollte m it ihm nicht allein, sondern auch m it dein

eigenen Vater und der so zärtlich geliebten Schwester. Es g>»§ 
ihnen Allen aus dem Wege, soviel es konnte. Je mehr LM>" 
sich an Rachau anschloß, je mehr der M ajor dessen willenlos"" 
Werkzeug wurde, um so mehr zog sich das Kind zurück. 2v» 
weit das Verhältniß vorgerückt war, hatte man Toni verborg"»' 
allein sie sah und hörte genug davon. Der Vater, welcher s»»> 
ihr Geplauder kaum vermissen konnte, empfand eine gehn»" 
Scheu auch vor ihr. Wenn sie ihn anblickte, kam es ihm voO 
als wolle sie ihm Vorwürfe machen, und er hielt sich zurück, >». 
liebevoll zu begegnen, weil er ihre Vertraulichkeit fürchtete, d " 
der Unruhe, in welche dies stille Familienleben gerathen >»»̂  
wurde Ton i aber überhaupt nicht allzuviel beachtet. Täglich g»" 
es Spazierfahrten, Besuche und Gegenbesuche, denen sich d»' 
Kind häufig ohne große Mühe entzog; auch Luise schien sich »"- 
eindringlichen Fragen und Bemerkungen schlitzen zu wollen. T»ss 
hatte daher Freiheit genug, zu thun, was sie wollte, und » 
benutzte dies, um auf eigene Hand nmherzustreifen und ebeiff»^ 
Besuche zu machen. So oft es anging, lief sie in den 2 M  
hinaus bis in die Mühle am Flusse, bis in die Hütten an d" 
Berglehne. Stundenlang blieb sie bei dem M üller, oft kam »" 
spät zurück und wurde gescholten.

Eines Tages währte dieser Ausflug so lange, daß "" 
dunkelte und der Mond am Himmel stand, ehe Ton i an 
Gartenthür anlangte. Wahrscheinlich glaubte sie, Zeit genug? 
haben und das Haus noch leer zu finden, denn ihr Vater »»
die Verlobten hatten einen Besuch bei einem weitab wohnend")' 
befreundeten Gutsbesitzer gemacht, der sie geiviß sobald m»' 
fo rtließ ; allein sie kehrten diesmal doch früher zurück, 
kaum hatte das K ind die schattigee Gänge erreicht, als
ihm entgegenkam.

„W ie  hast D u  mich geängstigt, T o n i,"  sagte sie, 
haben Dich vergebens gesucht."

(Fortsetzung folgi-l



79ix ^ " z ig ,  4. September. (Blutige Eifersuchtsscene). Zwischen dem 
sju,^*Wn Arbeiter Wilhelm K. und seiner 66jährigen Ehefrau entspann 
sUi gestern in ihrer W ohnung in der Kumstgasse eine heftige Eifersuchts- 
ner ü^o^oi K. so in W uth gerieth, daß er m it einem dicken, mit eiser- 

versehenen Stock auf die F ra u  einschlug und ihr mehrere 
"Artende W unden beibrachte, so daß sie ihre Zuflucht in s städtische 

?ehrnen mußte.
2. September. (Vom Theater.) Wie die „Altpr. Zig." 

M m ^  bat H err Brandinspektor Burkhardt eine Denkschrift bei dem 
eingereicht, in welcher er nachweist, daß bei einem etwaigen 

o„??oe des Theaters ein Löschen fast unmöglich ist. Auch der bauliche 
sei ein solcher, daß er Gefahr für das Publikum in sich berge. 

Bürgermeister Eldirt hat sich infolgedessen die Papiere über das 
einreichen lassen. E s  sei nicht unwahrscheinlich, daß das Theater 

UMlossen wird.
stau . 3. September. (Ehrenbürgerrecht). I n  der am Sonnabend
zugehabten Sitzung unseres M agistrats wurde der A ntrag an  die

................  H errn OberprüsidentenTtadtv (x s ordneten-Versannnlung beschlossen, dem H 
' ^ M a u s e n  das Ehrenbürgerrecht zu ertheilen.

2. September. (Fünfhundertjähriges Jub iläum ). I n  
iözese ein seltenes Fest bevor. S eit der Vollendung

ein so unserer Domkirche sind nämlich jetzt 5M  Ja h re  verflossen und 

k irch e '.^ ^ u n g '"  — als bestem das Kirchenweihfest der Dom-

l a s , ' "  wichtiger Zeitabschnitt kann selbstverständlich nicht 
M dstche^-N' F ü r  die Begehung empfiehlt sich

unbeachtet ge- 
so schreibt die „E rw ­

in fällt auf den ersten S o n n tag  im Oktober und wird also
Ja h re  mit einer dreitägigen Feier am 7., 8. und 9. Oktober 

Ä ^ n d e rs  festlich begangen werden.
Lau, ^  3- September. (Adresse an den Kaiser). Gleichwie die 
o „ .^uer der Memeler Gegend, haben, wie die „Tilsiter Zeitung" berichtet, 
A> u 200 Littauer aus den Kreisen Tilsit, Ragnit, Niederung und 

^  ^u Se. M ajestät unsern Kaiser Wilhelm II. eine Ergebenheits­
und  ̂ g e s a n d t .  Dieselbe enthält auf einem cirka 90 Zentimeter hohen 
S Entsprechend breiten K arton eine in deutscher und lithauischer 
Adi- ^  in Gedichtform abgefaßte W idmung, darunter die Namen der 
um!?: r. E inen besonderen W erth hat das B latt durch eine den Druck

K niende Randzeichnung erhalten. Dieselbe ist von der künstlerischen 
tz ^  unseres M itbürgers, des H errn M alers und Photographen 

^  ausgeführt. Die Adresse, welche dem Kaiser zum Sedantage 
u anviiiet ist, ist gestern in einer sauber ausgeführten M appe wohl ge- 

^  an Se. M ajestät abgegtlngen.
A lk a lie n , September. .(Unglücksfall.) D as hier errichtete 

Uickt ?oukmal wurde heute feierlich eingeweiht. Leider ist die Feier
l̂us, 0 - ^u en  schweren Unglücksfall vorübergegangen. W ährend des 

Denk >4)es des Festzuges zersprang beim Schießen ein Böller auf dem 
bp/j !"^isplatze und die umherfliegenden Stücke trafen, wie die „K. H. Z ."

Menschen so unglücklich, daß der eine gleich auf der Stelle 
der andere schwer verwundet wurde.

In  2- September. (Selbstmord. Glücklicher Fall. A usw anderung.) 
lnaii ^ock)t zu Mittwoch vergiftete sich in B . ein Besitzer und Kauf-

. Zwistigkeiten in der Fam ilie trieben den M an n  in den Tod. —
der ^ 'u igen  Tagen fiel in Sybba eine F ra u  in einen B runnen  hinein, 
so^s^ Fuß tief ist. Außer einigen Hautabschürfungen hat die F rau

^inen  weiteren Schaden davon getragen. — D as Geschäft der 
bliwi ' ' ^as Gesinde au s unserem Osten nach dem Westen zu locken, 

in unserem Kreise. Die Unteragenten sollen pro Kopf 10 Mk. 
ein, I n  der Prostker Gegend gingen unlängst acht Knechte und 
aäkA'' Mägde bei Nacht und Nebel nach Schleswig-Holstein ab. Ueberall 

^  unter dem Gesinde, jeder will in „die W elt", um sich dort 
^  erwerben. Abgesehen davon, daß auch bei u n s schon der 

ihw. "ernianael wehr und mehr zunimmt, finden die Dienstboten das 
bnu" ^rhejtzene P arad ies dort lange nicht, es erw artet ihrer n u r bittere 

wuschung.
ist d , » ' September. (Freihändiger Ankaufj. I n  keiner Provinz
Pslt.^ Zuordnung des Kriegsministeriums „den größten Theil der Ver 
der 4! !^ ^  und Biwaks-Bedürsnisse dlu ch freihändigen Ankauf Seitens 

^ülitärverw altuug bewirken zu lassen und dadurch den Produzenten 
U n h e il zu geben, ihre Erzeugnisse direkt an  die M ilitürm agazine- .  ̂ - ----  ̂— ....------  den Land-

so wird 
Zwischenhändler

verkaNij^Üen zu können" so freudig begrüßt worden, wie von 
der w ^ 'r  P rovinz Posen. D enn gerade in unserer Provinz, 
zivjc7^reuzzeitung" von hier geschrieben, hat sich der Zwische 
d e / V . Produzenten und dem Käufer und sei dieser auch das O rgan  
aus^M ^ärbehörde, ^  fest eingenistet, daß er auch jetzt noch nicht her- 
ber,,s rängt ist. Dem „Kalefaktor", der überall um herläuft, der sich un- 
Äaa - wenigstens ohne Wissen der M ilitärbehörde zwischen den 
del,,W"beamten und den Produzenten drängt, ist aber leider auch nach 
Ho,,Erscheinen jener im Interesse des M ilitärfiskus, wie in dem des 
Noch ^ " th s  erlassenen krieqsministeriellen A nordnung „das Geschäft" 
Nach gelegt worden. I n  Bojanow o und Ostrowo z. B. arbeitet 
es j'*Nle vor das M agazinam t mit dem Zwischenhändler und nicht wie 
tzs S inne der hohen Behörde liegt, direkt m it dem Produzenten. 
Niach ' ob der böse Geist des „Kalesaktors", der, um ein Geschäft zu 
dieses ' ^  unbegreiflicher Weise schleudert, nicht gebannt werde, als ob 
es nlt eingefressene Uebel nicht ausgerottet werden könne. Dazu giebt 
N i s t o i u  M itte l: das M achtwort der hohen M ilitärbehörde „hinweg 
Nnrd Kalefaktor", um ihn nicht anders zu bezeichnen. D ann  erst 
Pos^ole Schranke hinweggeräumt sein, die dem Landwirth in der Provinz 
Noch " oas ohnehin sorgenvolle Dasein in seinem ohnehin schweren B eruf 
^obl ^ N rä g lic h e r  macht, dann erst wird ihm die segensreiche von 
zn Ast^llen für den Landw irth erfüllte A nordnung des Kriegministeriums

dok ^ u s  der Provinz Pommern. (Gänsezucht). E s  wird gemeldet, 
 ̂ .11 ^ .......... ... .........  die Gänsezucht so recht zuhoils" Manchen D örfern unserer Provinz, wo die (

fit, leider die Erfolge keine erfreulichen sind, denn erstens ist die 
V  ? ^ r  jungen Gänse gegen sonstige Ja h re  bedeutend zurückgeblieben, 

Mt sind die diesjährigen Thiere bedeutend kleiner wie in den 
hcilt!i-^ Ja h ren . Die Schuld liegt an  den abnormen W itterungsver- 
N v l i d e r  kalte W inter m it seinen bis in s späte F rüh jahr gefrore- 
by^A w ässern hat bei den G änsen stets zur Folge, daß es sehr unfrucht- 
^Utto ^  g iebt; ferner haben dann die noch ausgebrüteten Thierchen 
der s.,Mangel an  frischen grünen K räutern , und die kalte Luft sowie 
ZU l^.-^nde warme Sonnenschein nöthigt, die Gänse im warm en Zimmer 

en, wodurch deren Entwickelung aufgehalten w ird.

Lokales.
Thorn, 5. September 1888.

/ P e  r s o n ä  l ie n). D er Förster Ziegler I I  zu Seedorf in  der 
Forst ^erei A rgenau ist vom 1. Oktober d. I .  ab pensionirt und der 
schul t. Wolffram von diesem Zeitpunkte ab von Seebruch, Oberförsterei 

""v, nach Seedorf versetzt worden.
s i j l , , .? 7 M e r s o n a l ie n  a u s  dem  K re is e  T h o r n .)  Der Recbnungs- 

Herr J u l iu s  Bölling zu Lillkau ist von dem H errn Oberpräsi- 
^ "n  dritten Standesbeam ten-Stellvertreter des Bezirks Lulkau 

wU worden.
^on,^ (D e r K r i e g s m i n i s t e r  h a t  n e u e r d i n g s  d i e  P r ü f u n g s -  
l u s s ^ i s s i o n e n  f ü r  E i n j ä h r i g - F r e i w i l l i g e )  dahin anweisen 

daß junge Leute, nachdem sie das wissenschaftliche Befähigungs- 
für den einjährig-freiwilligen M ilitärdienst von einer höheren 

'ich^M alt erhalten haben, dieselbe verlassen und später als Nicbtschüler 
Hleldp ^ ^ ln d  dieses ^Zeugnisses für den Einjährig-Freiwilligendienst 
Glicht ' das in der Ersatzordnung erforderte Unbescholtenheitszeugniß 

S eitens der Sckule, wie es in letzter Zeit mehrfach gefordert 
a n d e rn  S eitens der Polizeiobrigkeit oder der vorgesetzten Dienst- 

oe beizubringen haben.
Äest-^ ( U e b e r  d i e  H e i z u n g d e r  P e r s o n  e n z ü g e )  sind jetzt neue 
lotst'!!Zungen getroffen. Danach muß während der sogenannten fakul- 
bis /^»N^Zzeit (vom 15. Oktober bis 1. Dezember und vom 1. M ärz 

: Mai) E  der Heizung aller Personenzüge begonnen werden, so- 
I  I^Ole äußere Tem peratilr an  einem Tage in den M ittagsstunden un ter 
^o,i ? herabsinkt ; außerdem findet eine Heizung der Nachtzüge 

w enn die Tem peratur während einer Nacht bis auf 0 
erst  ̂ sinkt. I s t  mit dem Heizen einmal begonnen, so wird damit 

""Eder aufgehört, w enn während dreier auf einander folgender 
jst Tem peratur des Nachts nicht mehr auf - j -  4 G rad R . ge-

(Patent e). H errn  L. Szobinski in  O hra ist auf eine Be- 
Kkr/..?^p!atte au s gepreßtem S tro h  ein P a ten t ertheilt und von den 
^r. nä Bentzky in Graudenz auf Neuerungen an einem Normalpfluge, 
h v r^ k rg u e t in  Königsberg auf ein Lesespiel' sind P aten te angemeldet

— (D e r  W a l d b e s t a m d  D e u t s c h l a n d s )  hat im Laufe des gegen­
w ärtigen Ja h rh u n d e rts  bedeutend abgenommen. Namentlich vor den 
vierziger Ja h re n  hat m an zumal im Westen keine Bedenken getragen, 
die prächtigsten W älder niederzuschlagen, während in neuerer Zeit, nach­
dem man den hohen Einfluß der W älder auf die klimatischen und ge­
sundheitlichen Verhältnisse erkannt hat, die E rhaltung des Waldbestandes 
zum Grundsätze der betheiligten Kreise und des S taa tes  erhoben worden 
ist. E s  sind aber noch nahezu 25 pCt. der Gesammtbodenfläche Deutsch­
lands mit Forstungen und Holzungen bedeckt, nämlich 13900 000 Hektar 
von 5406 0 0 0 0  Hektaren.

— ( O e l g e m ä l d e . )  I m  Schaufenster des H errn W alter Lambeck 
ist gegenwärtig das in  Oel gemalte P o rtra it eines unserer M itbürger 
zu sehen; dasselbe überrascht sowohl durch effectvolle A usführung als 
auch durch sehr gelungene künstlerische Auffassung und sprechenden lebens­
wahren Ausdruck. E s ist dieses Bild für den M aler desselben, H errn 
I .  Waldowski hier, eine sehr gute Empfehlung.

— ( E i n  o r i g i n e l l e s  F e s t e s s e n )  veranstaltete die hiesige Schlosser-, 
Uhr-, Spor-, Büchs-, Windemacher- und F eilhauer-Jnnung  am Abend 
des 3. d. M ts . im Schützenhause; den A nlaß dazu gab eine Sendung 
au s Hamburg, welche zugleich ein schönes Zeugniß von dem Gefühl der 
Zusammengehörigkeit der verschiedenen In n u n g e n  ablegt. Herr Eduard 
Schmidt, der Obermeister der Schlosser-Innung zu Lam burg, hatte 
nämlich ein mächtiges Stück des berühmten Hamburger Rauchfleisches zur 
Probe übersandt. F ra u  Gelhorn hatte es mit bekannter Kochkunstfertig- 
keit schmackhaft zubereitet, mit dem nöthigen Beisatz von M eerrettig und 
sauren Gurken versehen, und die M itglieder der hiesigen genannten 
I n n u n g  verzehrten es mit dem gehörigen Appetite; gutes B ier und 
alter „Nordhäuser" fehlten natürlich auch nicht. Bei dem „Festessen" 
brachte Obermeister Putschbach den ersten Toast auf S e. M ajestät Kaiser 
Wilhelm II. a u s ;  Herr Schlossermeister Tilk feierte in einem zweiten 
Toaste den gütigen Spender, H errn  Schmidt-Hamburg. B is  gegen 
M itternacht blieben die Festgenossen in heiterster Geselligkeit bei einander.

— ( T o d e s f a l l . )  Am 1. September cr. ist in Zlotterie der auf 
einer Holztraft beschäftigt gewesene Flößer Jo h a n n  Ja ro sz  aus Gom-ce, 
Kreis Tarnobrzeg in Galizien plötzlich am Gehirnschlag verstorben.
Genehmigung zur Beerdigung der Leiche ist.

Die
nach erfolgter ärztlicher

Feststellung, S eitens des H errn  Laudraths bereits ertheil!
— ( R i n d e r p e s t . )  I n  dem Schlachthause der Festung Nowogeor- 

giewsk, Kreis Plonsk, G ouvernem ent Plock, ist die Rinderpest ausge- 
brochen.

— ( S t r a f k a m m e r . )  I n  der heutigen Sitzung der Strafkam m er, 
un ter dein Vorsitz des H errn  Landgerichtsdirectors Wünsche, wurden 
fünf Sachen verhandelt, von denen die letzte jedoch eine Eivilklagesacbe war. 
I n  sämmtlichen Füllen vertrat die Königl. S taatsanw altschaft Herr 
Assessor H aupt. 1) Der K aufm ann M ax Kensy von hier, z. Z. in 
Untersuchungshaft befindlich, des einfachen Bankerots beschuldigt, wurde 
un ter Annahme mildernder Umstände zu 3 M onaten  G efängniß ver­
u r te i l t ,  die durch eine längere Untersuchungshaft als verbüßt erachtet 
w urden und wurde der V erurtheilte sofort aus freien F uß  gesetzt; der 
Mitangeklagte K aufm ann F ranz Z illm ann als Theilnehmer am Geschäft 
und erfolgtem Konkurs wurde als nichtschuldig erklärt und deshalb frei­
gesprochen. 2) Die K üthnerfrau A nna Gorska geb. Tynecka in Osieczek 
hatte im M onat J u n i  d. J s .  den H auptlehrer Kipp zu Osieczek bei dem 
Localschulinspektor P fa rre r  (Lpors in P lusnitz falsch denuncirt; sie wurde 
der falschen D enuncirung schuldig erklärt und zu I M onat G efängniß 
verurtheilt, außerdem soll die V erurtheilung derselben, nach der Rechts­
kraft, im Briesener K reisblatt bekannt gemacht werden. 3) Der Schneider 
Friedrich Wilhelm Borowski, vorbestraft, ohne Domizil, z. Z. hier in 
Untersuchungshaft, ist des schweren Diebstahls und der Urkundenfälschung 
angeklagt; er w inde des schweren Diebstahls in zwei F ällen  und der 
wissentlichen Urkundenfälschung für schuldig erklärt und zu 1 J a h r  
6 M onaten Zuchthaus, 1 Woche Haft, welche durch die Untersuchungs­
haft als verbüßt erachtet ist, 2 Ja h re n  Ehrenverlust und Zulüssiqkeit von 
Polizeiaufsicht verurtheilt. 4) Endlich wurde die Jn s tm an n sfrau  K atharina 
Szczvpiorska in B landau, z. Z. hier in Untersuchungshaft, der schweren 
Körperverletzung in vier Fällen  mittelst gefährlicher Werkzeuge beschul­
digt. S ie  wurde zu 1 J a h r  6 M onaten G efängniß verurtheilt. Dieselbe 
hatte sich vor 6 Ja h re n  mit dein Jn stm an n  Jg n az  Szezypiorski, 
W ittw er, in B landau  verheirathet. Szczypiorski w aren von seiner ver­
storbenen Ehefrau 5 Kinder nachgeblieben. Diese w urden n un , nam ent­
lich die größeren, von derselben die 6 Ja h re  hindurch auf das U nbarm ­
herzigste gemißhandelt, insbesondere in letzter Zeit und zwar im M onat 
M ai schickte sie den ältesten 13jährigen Jo h a n n  mit Essen aufs G ut zu 
seinem B ru d er; als er zu lange ausblieb, goß sie ihm nach seiner Rück­
kehr Kienöl mit G ew alt ein, um ihn zu verletzen, dann schlug sie ihn 
mit einem zusammengedrehten Strick so lange, bis er besinnungslos 
blieb; ebenso das zweite M al behandelte sie den jüngeren, 9 Ja h re  
alten A nton, und zwar noch grausam er; als derselbe einstmals Feuer 
machen sollte und dasselbe nicht brennen wollte, schlug sie ihn mit der 
Feuerzange und außerdem einem Strick mit einem eingestochtenen eisernen 
R in g ; bei einem Hiebe schlug sie ihm über das linke Ohr, wobei dasselbe 
bis über die Hälfte abgerissen wurde. E s  w ar Schauder erregend, die 
vielen Werkzeuge, womit sie die Kinder gemißhandelt hatte, und die zur 
Ansicht auslagen, anzusehen. Nach Verkündigung des Urtheils bat sie 
ihren M ann , die S tra fe  für sie zu büßen, das er aber höflichst ablehnte.

— ( V e r s u c h t e r  E i n b r u c h . )  I n  der Nacht vom 3. zum 4. d. 
M ts . versuchten Diebe einen Einbruch in das G artenhaus im sog. 
Kommandantengarten an: Bromberger Thor. Der in jener Nacht dort 
die Aussicht führende M usketier Fiedler von der 6. Kompagnie des 
2 l. Infanterie-R egim ents hatte sich halb angekleidet auf das B ett gelegt, 
um ein wenig zu schlummern. E r erwachte von einem Geräusch und 
hörte, wie auf einmal Jem and  zweimal an die Fensterscheiben schlug und 
dieselben zertrümmerte. Auf seinen Ruf :  „W er da!" wurde es still; 
er sprang zugleich auf, ergriff sein Seitengewehr und eilte h inaus, konnte 
aber Niemand mehr erblicken; auch während des übrigen Theiles der 
Nacht konnte er trotz angestrengtester Wachsamkeit nichts Verdächtiges 
vernehmen. Die Einbrecher w aren durch seinen R uf und sein H inaus- 
eilen verscheucht w orden; hoffentlich gelingt es den Bemühungen unserer 
Polizeibehörde aber doch, ihrer habhaft zu werden und sie zur verdienten 
Bestrafung heranzuziehen.

— ( P o l i z e i b e r i c h t . )  Verhaftet w urden 3 Personen, darunter 
ein Bettler.

— ( G e f u n d e n )  wurden ein Schlüssel im Ziegeleiwäldchen, ein 
Schlüssel am Kriegerdenkmal, ein kleines Damenportemonnaie mit 22 P f. 
I n h a l t  am Bromberger Thor, ein S haw l sowie ein Arbeitskörbchen und 
Schuhe in der Droschke N r. 9 und ein Portem onnaie mit 3 l P f. I n h a l t  
in der Seglerstraße. Näheres im Polizeisekretariat.

— ( V o n  d e r  Wei chse l . )  Der heutige Wasserstand am Windepegel 
betrug 0,85 m. — Angelangt ist der Dampfer „Thorn".

-j- Kostbar, 4. September. (Sedanfeier.) Die hiesige Schule beging 
ihre Sedanfeier am Sonnabend den I. d. M ts . in Schlüsselmühle. Unter 
Leitung des Lehrers H errn W arthm ann und un ter V oran tritt der Artillerie- 
Kapelle au s Thorn langten die Schüler festlich geschmückt mit Fahnen 
und Blumenstäben dort an und bald entwickelte sich ein frohes m unteres 
Leben; es wechselten gesellige Spiele mit Stangenklettern, W ettlaufen, 
Gesang und T an z ; auch wurde der Kaffee von allen Schülern gemeinsam 
eingenommen. Nachdem die Angehörigen, sowie die Freunde der Schule 
sich zahlreich eingefunden, hielt Herr Lehrer W arthm ann einen V ortrag 
über die siegreichen Kämpfe bei S edan  am 1. September und die K apitu­
lation am 2. und führte im Weiteren aus, welche Früchte diese Siege 
getragen. Nachdem noch des schmerzlichen Hinscheidens der Helden von 
Sedan , namentlich des großen Friedenskaisers Wilhelm I. und seines 
glorreichen Sohnes Friedrichs I II . gedacht w ar, endete der V ortrag mit 
einem begeistert aufgenommenen Hoch auf S e. M aj. Kaiser Wilhelm II., 
w oran sich der Gesang der N ationalhym ne anschloß. D am it w ar das 
Fest für die Schüler beendet, während die Erwachsenen sich noch einige 
S tunden  beim Tanzen nach den schönen Klängen der Musik erfreuten.

Kemeinnütziges.
( M o t t e n  i n  M ö b e l n  u n d  T e p p i c h e n )  werden nach dem 

„Dtsck. Holzarb." am besten dadurch getödtet, daß m an über den betreffen­
den Gegenstand ein feuchtes Tuch ausbreitet und dasselbe mit einem hin­
reichend heißen Bolzen überfährt; der sich entwickelnde heiße Wasserdampf 
dringt in  den Gegenstand ein und vernichtet nicht n u r die Insekten selbst, 
sondern auch ihre B rü t. Z um  Schutz von Polsterungen gegen M otten  
soll sich nach derselben Ouelle ein Zusatz von frisch ausgeblüthem H anf 
zum Polsterstoff am besten bewährt haben.

Marrnigfattigts
( P l ö t z l i c h e r  T o d  i n  F o l g e  h e f t i g e r  G e m ü t h s ­

b e w e g u n g . )  Der Lemberger Arzt Dr. Jasinski erzählt in der 
jüngsten Nummer der „Berliner klinischen Wochenschrift" fol­
gende Begebenheit: „ I n  einer hierländischen Volksschule, welche 
von Mädchen und Knaben gemeinsam besucht wird, hat der 
Lehrer, ein rohes und jähzorniges Individuum , die Schülerin  
M arie F., ein etwa dreizehnjähriges Mädchen, dafür, daß es 
etwas unruhig gewesen, in einem Anfalle seines Jähzornes aus 
der Bank herausgeschleppt, gewaltsam über's Knie gelegt und 
ihm mit einem spanischen Rohr eine Anzahl Hiebe auf den ent­
blößten Körper aufgezählt. Kaum war das so brutal behandelte 
Mädchen auf seinen Sitz zurückgekehrt, so sank es plötzlich zu 
Boden und blieb todt. I n  der kurzen Spanne Zeit jedoch, 
welche zwischen seiner Rückkehr in die Bank und seinem Tode 
verstrich, blätterte es gedankenlos in seinem Buche und verzog 
das Gesicht wie zu einem flüchtigen Lächeln. D ie Gerichtsärzte 
erklärten in ihrem „Gutachten", daß die eigentliche Ursache des 
Todes der M arie F. durchaus räthselhaft sei, ihr Tod daher 
als reiner Zufall aufgefaßt werden müsse. I m  Weiteren erör­
tert Dr. Jasinski, daß lediglich die Gemüthserschütterung den 
Tod des unglücklichen Mädchens herbeigeführt habe. S ie  starb 
nicht gleich unter den Hieben des Lehrers, weil die tödtliche 
Hirnhyperämie eine gewisse Zeit zur Entwickelung bedurfte. I n  
ihrem Lächeln drückten sich keineswegs Freude oder Genugthuung, 
sondern die Gefühle des Abscheues und der Verachtung gegen 
ihren Peiniger aus. S ie  konnte trotz ihrer Jugend und Gesund­
heit den entsetzlichen Kampf der peinlichen Gefühle, der in ihrem 
Innern  tobte, nicht ertragen, sondern stürzte, von diesen Qualen  
überwältigt, entseelt zu Boden."

( E i n  s o n d e r b a r e s  K a u f g e s c h ä f t ) .  Russische B lätter er­
zählen folgendes echt russische Geschicbtchen, welches sich dieser Tage 
in Rodym, einer kleinen Ortschaft unw eit Odessa, zugetragen haben 
soll. Der B auer Maksimisckin w ar schon seit Langem dem B auer M os- 
kowtschuk 30 Rubel schuldig; um sich des zudringlichen G läubigers zu 
entledigen, schlug er demselben vor, seine G attin  anstatt der Schuld zu 
nehmen. Moskowtschuk, der ein W ittw er ist, gefiel dieser Vorschlag un- 
gemein, und um dem Kauf mehr Rechtskraft zu verleihen, begann er, 
wie es in russischen D örfern üblich ist, die B auern  mit B rann tw ein  zu 
traktieren. Nachdem das Gelage zu Ende w ar, fuhr er Abends zu der 
F ra u  Maksimischins (sie wurde selbstverständlich von ihrem G atten in 
der Schenke verkauft) und erklärte ihr im Namen ihres G atten, daß sie 
ihm verkauft worden sei. Die F ra u  verließ ihre Wirthschaft und fuhr 
mit den: neuen „ In h ab er"  in dessen H aus. Am folgenden M orgen 
bekam sie aber Gewissensbisse und kehrte heimlich nach Hause zurück. 
Moskowtschuk eilte ihr mit den Zeugen, welche dem Kaufe beigewohnt 
hatten, nach, wurde aber vor dem Thore ihres Hauses von ihrem G alten 
und ihren Söhnen arg durchgeprügelt. E s  entstand ein verzweifelter 
Kampf, welchem erst der Schultheiß mit seinen Gehilfen, die alle drei 
Personen einsperrten, ein Ende machte. Jetzt steht dem Dorfgericht die 
Lösung der schwierigen F rage über das Eigenthumsrecht auf die F ra u  
des Schuldners vor.

( E i n  sp i r i  t i st  i sch er  S c h w i n d e l ) .  „Professor" Peter hatte, wie 
die „Newyorker S taa tszeitung" berichtet, seit einigen Wochen in 
Bonne Terre sein Wesen getrieben und sich viele A nhänger erworben. 
D a entschlossen sich einige vernünftige B ürger, der Sache ein Ende zu 
machen und den Betrüger zu entlarven. Zu diesem Zwecke luden sie 
ihn ein, vor einer kleinen, aber ausgew ählten Gesellschaft in der W oh­
nung  D r. Keith's eine Vorstellung zu geben. E r willigte ein und er­
schien. Die Kette wurde gebildet, die Lichter ausgelöscht und die Geister 
singen schon an, Tam bourin zu schlagen und mit Glöcklein zu läuten. 
A us einmal aber erstrahlte das Zimmer im blendenden Glänze des elek­
trischen Lichtes und m an erblickte den „Professor", den man in der 
Kette geglaubt hatte, aus einem S tuh le  sitzend, das Tam bourin im 
M unde und die Glöcklein in den Händen. E r  mag gerade auch kein 
übermäßig schlaues Gesicht gemacht haben. N ur eine rasche V erhaftung 
konnte ihn vor dem Lynchen schützen.

Hel,graphische Pepesche der „W arner Aresse."
P r e ß  b ü r g ,  5. September. D as Hochwasser riß hier 

elf verankerte und brladenc Schleppschiffe mit fort.
Für die Redaktion verantwortlich: P a u l  DombrowSkt  in Thor».______

Telegraphischer Berliner Börsen Bericht.
5. Sep. 4. Sep .

F o n d s :  ruhig.
Russische B a n k n o t e n ................................
Warschau 8 T a g e ....................................
Russische 5 «/<> Anleihe von 1877 . . . .
Polnische Pfandbriefe 5 " /< > .......................
Polnische Liquidationspfandbriefe . . . .
Westpreußische Pfandbriefe 3Vr o/o . . .
Posener Pfandbriefe 3 ^  "/<> .......................
Oesterreichische B a n k n o t e n .......................

W e i z e n  g e l b e r :  September-October . . .
November-Dezem ber....................................
loko in N ew y o rk .........................................

R o g g e n :  l o k o ..............................................
S ep te m b er-O c to b e r......................................... 155—20
O cto b e r-N o v em b er......................................... 156—75
November-Dezember ................................

R ü b ö l :  S ep tem b er-O c to b e r................................  56—80
A p r i l - M a i ....................................................... 55—20

S p i r i t u s :  ..................................................
70er lo k o ..................................................  3 3 -  80

70er S e p te m b e r-O c to b e r ................................  33—30
70er A p r i l - M a i ..............................................  36-

Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3'/« pCt. resp. 4. pCt.

210-

2 0 8 -
102-

6 1 -
5 4 -  

101-  

102-  

166 - 
1 8 4 - 
1 8 6 -  
101-  

1 5 2 -
1 5 5 -
1 5 6 -  
1 5 8 -

5 6 -
5 5 -

2 0 5 - 9 5
2 0 5 - 4 0
102-10

6 1 - 4 0
5 4 - 9 0

101— 90
102—  10 
166—90 
1 8 5 - 5 0  
1 8 7 - 5 0  
Feiertag 
1 4 1 -  
1 5 5 - 5 0  
1 5 7 - 2 5  
1 5 9 -2 5

5 6 - 7 0
5 4 - 6 0

3 4 - 3 0
3 3 - 4 0
36— 10

H o l z v e r k e h r  a u f  d e r  We i c hs e l .
Am 4. September sind eingegangen: von Ellenbogen durch Kos- 

lowski 6 Traften, 2735 kfr. Rundhölzer, 2 Rund-Tannen, 1 R u n d ­
esche.

K ö n i g s b e r g ,  4. September. S p i r i t u s b e r i c h t .  P ro  10000 Liter 
pCt. ohne F aß . Loko kontingentirt — M . B r., 54,75 M . Gd., — M . 
bez., loko nicht kontingentirt — M . B r., 34,75 M . Gd., — M . 
bez., pro S eptbr. kontingentirt — M . B r., 54,25 M . Gd., M .. 
bez., pro Septbr. nicht kontingentirt — - M . B r., 34,25 M . Gd. 
— M . bez., pro Oktober kontingentirt — M . B r., 54,00 M . Gd., 
— M . bez., pro Oktober nicht kontingentirt — M . B r., 34,00 M . 
Gd., — M . bez., F rüh jahr kontingentirt — M . B r., — M . 
Gd. — - M . bez., F rüh jahr nicht kontingentirt — - M . B r., 36,00 M . 
Gd., — M . bez., M a i-J u n i kontingentirt M . B r., — M . 
Gd., — M . bez., M a i-Ju n i nicht kontingentirt — M . B r., 36,50 
M . Gd., M . bezahlt.

Meteorologische Beobachtungen in Thor«.

Datum St.
Barometer

mm.
Therm.

06.
Windrich­
tung und 

Stärke
Bewölk. Bemerkung

4. Septbr. 2dp 760.5 ch 16.3 xvv» 10
9bp 763.0 ch 15.4 6 0

5. S eptbr. 71rs 762.9 ch 13.0 1

W a s s e r s t a n d  der Weichsel bei T horn am 5. Septem ber 0,85 « .



Holzverkaufs-Bekanntmachung.
Königliche ÄVersörsterei A r g e n  au.

A m  17. September K 8 8  von Nachmittags 12'^ Uhr ab
sollen auf der Ablage am Bahnhof Schirpitz der Thorn-Bromberger Eisenbahn 
die daselbst lagernden 2372 Rm. Kiefern-Scheitholz 
öffentlich meistbietend zum Verkaufe ausgeboten werden.

D ie Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizita tion bekannt 
gemacht.

Zahlung w ird  an den im  Term in  anwesenden Rendanten geleistet. 
A r g e n  au  den 3. September 1888.

D er Oberförster.

Bekanntmachung.
Es w ird hierdurch zur öffentlichen Kennt­

niß gebracht, daß das diesige Standesamt
Donnerstag den ». September
anstatt von 10—12 Uhr Bormittags, viel­
mehr

von 8 b is  9 U hr Bormittags 
und „  4 „  5 Nachmittags 

geöffnet sein wird.
Thorn am 4. September 1888.

Der Standesbeamte.

Pserde-Verkaus.
Am Montag den 17. September cr. 

Morgens 9 Uhr werden auf dem Hofe der 
Kavallerie-Kaserne 46 ausrangirte Dienst­
pferde öffentlich meistbietend gegen Baar­
zahlung verkauft.

Thorn den 15. August 1888.
Ulanen-Regiment Nr. 4.

Behufs Besprechung über die

Griinittiiill
eines Krieger-Pektins 

in M u ffe  Wpr.
werden alle diejenigen der Stadt und Um­
gegend, welche als unbescholtene Männer 
im Heere gedient haben und sich für die 
Gründung des Bereins interejsiren, zu einer 
Besprechung auf
Sonntag den 23 . September cr. 

Nachmittags 4 Uhr
in den Garten resp. das Lokal der Apotheke 
hierselbst eingeladen.

Z u r Aufnahme ist die Borzeigung der 
M ilitärpapiere erforderlich.

S c h ö n  see den 29. August 1868.
Dr. Poet8okl(i, Kautkmann,

Stabsarzt d. R. Lieutenaut d. L.
korrmann. vraun. Niedengabm. 

8vkreid6r ^illkovlvgki. reganZlU.

Standesamt Thorn.
Bom 26. August bis 1. September 1868 sind 

gemeldet:
n. als geboren .

1. Frida Johanna Klara, T. des Schiffs- 
eigenthümers Georg Geyder. 2. Unben. 
T. des Königl. Premier-Lieutenants Joseph 
Laufs. 3. Margarethe Sophie Charlotte, 
T. des Gymnasiallehrers Aügu t Sega. 4. 
Franziska u. 5. Marianna, Zwillingstöchter 
des Seilers Stephan Kazmierski. 6. Anna 
Wilhelmine, T. des Lohndieners Max Kowski. 
7. Karl August E rw in, Sohn des Königl. 
Lieutenants Conrad Hirsch. 8. Martha, T. 
des Schlossers Franz Domse. 9. Oskar 
Hermann, S. des Schuhmachers Karl Engel. 
10. Franziska Johanna, T. des Arbeiters 
Franz Zetkowski. 11. A rthur Georg Rudolph, 
S . des Fleischermeisters Rudolph Geduhn. 
12. Anna, T. des Schiffseigenthümers Paul 
Prusakewitz. 13. Martha Helene, T. des 
Schisssgebülfen Franz Wierzblcki. 14. Benno,
S. des Glasers Markus Lewy. 15. Felicia,
T. des Tischlers Nikolaus Nuszkiewicz.

b. als gestorben:
1. Agues, T. der Arbeiterwittwe Kathariua 

Superczynski, 1 I .  8 M . 2. Arbeiter S i­
mon Szymanski, 6 8 » I .  17 T. 3. Todt­
geborene T. des Arbeiters Anton Schubert. 
4. Franz Johann, Sohn des Zimmermanns 
Franz Krzyzanowski, 6 M . 5. Gertrud, 
unehel. T., 2 I .  7 M . 6 T. 6. Walter 
Georg, S . des Bäckermeisters Felix Jsiuq, 
3 I .  2 M . 16 T. 7. Henriette Elisabeth 
Hedwig, T. des Köuigl. Zeuglieutenants 
Karl Böttcher. 8. Maschinisteufrau M inna

Borarbeiters Gustav Scheider, 28 T. 11. 
Franz Ignatz, Sohn des Arbeiters Ignatz 
Kraszucki, 11 M . 23 T. 12. Emma Nara, 
unehel. T., 4 M . 13. Gustav Adolph, un­
ehel. S., 17 T. 14. Hermann Adolph Otto, 
S. des Arbeiters J u liu s  Gudzewsky, 7 T. 
15. Joseph, S . des Zimmermanns M artin  
Romanowsti, 5 M . 12 T. 16. Baleria 
Anastasia, T. des Arbeiters Amand Kalacz- 
kowski, 4 M . 14 T. 17. Wittwe Regina 
Engel, geb. Scböneberg, M / ^ J .  27 T. alt. 

e. zum ehelichen Aufgebot:
1. Kaufmann Karl Eduard Schneider u. 

Aurora Elise Franziska Strehlau. 2.
Fleischermeister Rudolph Reinhold Schott zil 
Wonorze und Agnes Stieff zu Neu-Grabia. 
3. Zimmergeselle M axim ilian Piekarski zu 
V o rn  und Leonarda Theresia Madsack zu 
Mocker. 4. Arbeiter Michael Lynka und 
Ju lie  Krzikowski, beide zu Morczyu. 5. 
Posthilfsbote August M ülle r und M arianna 
Malinowski. 6. M ülle r Ernst Otto Göldner 
zu Thorn u. Adele Emma Kirst zu Liebert- 
wolkwitz. 7. Bauaufseher Johann Theodor 
Welker zu Thorn und Bertha Alw ine Leh- 
mann zu Wogram.

 ̂ ehelich find verbunden:
Buchdruckerei-Geschüftssührer Heinrich 

Bolkmar Hoppe m it Johanna Emilie Schulz. 
2. Arbeiter Konstantin Gwizdalski m it 
Franziska Rosalie Nöhrenberg. 3. Arbeiter 
Friedrich Browatzki m it Jos'epha Lisewski.

Polizeiliche Bekanntmachung.
Nachstehende

„Polizei-Verordnung.
A uf Grund der 88 5 und 6 des Gesetzes 

über die Polizei-Berwaltung vom 11. M ärz 
1850 und des 8 143 des Gesetzes über die 
allgemeine Landes-Berwaltung vom 30. J u l i  
1883 wird hierdurch unter Zustimmung des 
Gemeindevorstandes hierselbst fü r den P o li­
zeibezirk der Stadt Thorn Folgendes ver­
ordnet :

8 1. E in jedes bewohnte Gebäude ist in 
seinen, fü r die gemeinschaftliche Benutzung 
bestimmten Räumen, d. h. den Eingängen, 
Fluren, Treppen, Korridors u. s. w. vom 
E in tr itt der abendlichen Dunkelheit bis zur 
Schließuug der Eiuganasthüren, jedenfalls 
aber bis um 10 llh r  Abends ausreichend 
zu beleuchten. Die Beleuchtung muß sich 
bis in das oberste bewohnte Stockwerk, und 
wenn zu dem Grundstück bewohnte Hofge­
bäude gehören, auch auf den Zugang zu 
demselben erstrecken.

8 2. I n  den Fabriken und öffentlichen 
Anstalten, den Bergnügungs-, Bereins- und 
sonstigen Bersnmmlungs - Häusern müssen 
vom E in tr itt der Dunkelheit ab und so 
lange, als Personen sich daselbst aufhalten, 
welche nicht zum Hauspersonale gehören, 
die Eingänge, Flure, Treppen und K o rr i­
dore, sowie die Bedürfnißanstalten (Abtritte 
und Pissoirs) in gleicher Weise ausreichend 
beleuchtet werden.

8 3. Z ur Beleuchtung sind die Eigen­
thümer der bewohnten Gebäude, der Fa­
briken, öffentlichen Anstalten, Bergnügungs-, 
Bereins- und sonstigen Bersammlungs- 
Häuser verpflichtet. Eigenthümer, welche 
nicht in Thorn ihren Wohnsitz haben, können 
m it Genehmigung der Polizei-Berwaltung 
die Erfüllung der Berpflichtung auf S tadt­
bewohner übertragen.

8 4. Diese Berordnung tr it t  8 Tage nach 
ihrer Berkündigung in Kraft. Zuwider­
handlungen gegen dieselbe werden, insofern 
nicht allgemeine Strafgesetze zur Anwenduug 
kommen, mit Geldstrafe bis zu 9 M ark und 
im Unvermögensfalle m it verhältnißmäßiger 
Haft bestraft.

Außerdem hat Derjenige, welcher die nach 
dieser Polizei-Berordnung ihm auferlegten 
Berpflichtungen zu erfüllen unterläßt, die 
Ausführung des Versäumten im Wege des 
polizeilichen Zwanges auf seine Kosten zu 
gewärtigen.

Thorn den 30. Januar 1888.
Die Polizei-Verwaltung."

wird hierdurch in Erinnerung gebracht.
Thorn den 3. September 1888.

Die Polizei-Verwaltung.

Uianinofnbvik
von

i r « ,  n ,»  SNV.,
Kommandantenstr. 60, 

empfiehlt seine anerkannt guten, in Eisen 
u. kreuzsaitig gebauten Pianinos von höchster 

Tonfülle schon von 399 M k  an. 
(Theilzahlung bewilligt). 10jährige Garantie. 
J llustrirte Preiskourante franko und gratis.

Fisch-Netze,
Reusen u. Flügelreusen,

Jagd-Netze,Jägdlappen,
alle Gattungen, m it Gebrauchsanweisung, 
Erfolg garantirt, empfiehlt 

tt. ölum, Netzfabr. in Konstanz, Baden. 
Preiskourant gratis und franko.

Melltllrli-iilfillielm-SelliilMbsiillmeliiiN.
Freitag den 7. und 

Sonnabend den 8. September 1888
U M "  Großes ^ W W

L L r v l l p r v i 8 8 v k i v 5 8 v » .
An beiden Tagen

HM " Concert
der Kapelle des Fnsr-Artillerie-Neflimeuts N r. >l.

Beginn 8  Uhr. Entree fü r Nichtmitglieder 20  P f .  pro Pe.rson.
' (Die Silberprämien sind an beiden Tagen zur öffentlichen Ansicht ausgestellt).

Per Vorstand.

Gekchiifts-Evöffnuna.
?. I>.

Hiermit beehre ich mich anzuzeigen, daß ich am Donnerstag, 9. d. am 
hiesigen Platze

t t » Q l i « - 8 t r a s s S  Z ilv . 4 S  v i s - a - v i s  l ^ m i r a s i T R i n
ein auf's Geschmackvollste eingerichtetes

WW" U c f t a u r a n  1 " HW
eröffnen werde.

F ü r hochfeine B ie re , W eine, warm e und kalte Speisen werde ich 
stets Sorge tragen und bitte mich in meinem Unternehmen gütigst unterstützen zu wollen. 

T h o r n ,  im September 1888.
V V a iR S Q l..

Gleichzeitig bemerke ich noch, daß ich M ittagsessen p o r t i o n s w e i s e  auch
außer dem Hause gebe.

^Ilo UnclchamllnnLsim äti8 In- nml ^uslLnäes ^eben äio
er8le luakkrung unentgeltlieb ab.

W
U
RK
A
G

H
G
U
Z Z

It« i>»,

H eine?Lm iIisn -,
____^ _____ ____________ _________  lk

bann bent/nta§6 ein Knnvor.^atinns Uexibon entl»ebren!
Ott« M»5!tnitvK

X o n v s rL L t io n s - I .s x iIc o n
dlaebsebla^ellneb t'i'ir <Ien täxslieben Oelnaneil 11au88e1mt.x Inr da8 Voll' 

. Ol-bi8 Pietät tnr äie 8tnäieren<1<;
Zweite, gänrlivb nkugkZtallele, beckeutonck er^eilertk Hutlagk.

/n  belieben in:
8 M m lm i oder in  2 0 0  Inoioruno-on ä 5 0  odor 

in 3 4  ^ k t lio iln n o 'o n  ü 3 NI<.
s o o u  I»

I» I»
?iv8p<;kt6 de8 1VeiIc68 üborallbin nnent.^o!tlieb unä pnrtol'lei

^222  V 6 i'8 ki,um6 Kein Inter6 3 8 t>nt, (Uneb ^iusioliwrilime der e r s t e n  Inet'ernns;, 
oder noell vesser des e r s t e n  Nnndes, siell die IleverneuAnnL xn versekaNeN) dass 

das XVerk ^virklieb ausserordentlieb R-eiebbalti^es Ilietet.

A u f l a g e  544,000; das v er b  r e i t e t  st e
a l l e r  deutschen B l ä t t e r  ü b e r h a u p t .
a u s; erdei rr erscheiuen 11 ebers etz u u g e n
i u  z wö l f  f r e m d e n  Sprachen.

D i e  M o d e n w e l t .
J llustrirte Zeitung für 
Toilette und Hand­
arbeiten. Monatlich 
zwei Nummern. Preis 
vierteljährlich M . 1,25 
— 75 Kr. J ä h r l i c h  
erscheinen:

24 Nummern mit Toi­
letten und H and -A r­
beiten, enthaltend geg. 
2000 Abbildungen mit 

Beschreibung, welche das ganze Gebiet der 
Garderobe und Leibwäsche für Damen, 
Mädchen und Knaben, wie für das zartere 
Kindesalter umfassen, ebenso die Leib­
wäsche für Herren und die Bett- und 
Tischwäsche rc., wie die Handarbeiten in 
ihrem ganzen Umfange.

Abonnements werden jederzeit angenommen 
bei allen Buchhandlungen und Postan­
stalten. — Probe-Num m ern gratis und 
franko durch die Expedition, B erlin  VV, 
Potsdamerstraße 38; Wien I, Operngaffe3.

M ahlt ilild Aiilmiist -cr M k  in Tharii
vom 1. Juni 1888 ak.

A b fa h rt von T h o rn : A nku n ft in  T h o rn :

(S tadtbahnhos)
nach

Kulmsee - (Oulm) - Krsuilenr - klarieiiburg.
Gi-mischt. Zug (2—4 Kl.) . . 7.45 Vorn,.
Gemischt. Zug ( 2 - 4  Kl.) . . 1.05 Nachm.
Gemischt. Zug (2—4 Kl.) . . 6.15 Abends

(S tad tbahnho f)
von

lUarienburg - Krauckenr - (Oulm) - Ou!m866.
Gemischt. Zug (2—4 Kl.) . . 9.35 Bonn.
Gemischt. Zug (2—4 Kl.) . . 3.51 Nachm.
Gemischt. Zug ( 2 - 4  Kl.) . . 9.36 Abends

(S tadtbahnhos)
nach

8obön866 - Krik8kn - V1. kvlau - In8terburli.
Schnellzug (1—3 Kl.) . . . .  7.54 Vorm. 
Persoueuzug ( 1 - 4  Kl.) . . . 12.17 Nachm. 
Personeuzug (1—4 Kl.) . . . 10.08 Abends

(S tadtbahnhos)
von

In8l6rburg - 01. k>Iau - Kri686N - 8ebön8k6.
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 6.41 Bonn. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 3.19 Nachm. 
Schnellzug ( 1 - 3  Kl.) . . . .  9.54 Abends

nach
kngensu - Ino^rsrlave-Posen.

Personeuzug ( 1 - 4  Kl.) . . . 7.03 Barm. 
Perionenzug ( 1 - 4  K l ) . . . 12.12 Nachm. 
Gemischt. Zug ( 1 - 4  Kl.) . . 5.59 Nachm. 
Schnellzug (1 - 3  Kl.) . . . .  10.13  Abends

von
k>0 86n - Inovvrarla^ - Ungenau.

Kourierzug (1—3 Kl.) . . . .  7.29 Bonn. 
Personenzug ( l—4 Kl.) . . . 11.40 Borm. 
Gemischt. Zug ( l - 4  Kl.) . . 5.20 Nachm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . .  9.18 Abends

nach
0t1«ol8obin - älexanckrowo.

Schnellzug (1—3 Kl.) . . . .  7.39 Vorm. 
Gemischt. Zug ( l —4 Kl.) . . 11.58 Vorm. 
Gemischt. Zug (2—4 Kl.) . . 7.10 Abends

von
^lexanckrovvo - 0tt1ot8obin.

Gemischt. Zug (2—4 Kl.) . . 9.51 Borm. 
Gemischt. Zug ( 1 - 4  Kl.) . . 3.39 Nachm. 
Schnellzug (1--3  Kl.) . . . .  9.33 Abends

nach
kromderg - 8oknei'llem ülil-8erlin.

Personeuzug ( 1 - 3  K l? ) . . 7.17 Vorm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 12.18 Nachm 
Personenzug (1—4 Kl.) . . .  4.11 Nachm. 
Schnellzug ( 1 - 3  Kl.) . . . .  >0.18 Abends

*) Zwischen Thor» und Bromherg auch 4. Klasse.

von
Kerlin-Zebneickemübl - kromberg.

Schnellzug ( l—3 Kl.) . . . .  7.16 Vorm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 11.24 Vorm. 
Personenzug ( 1 - 3  Kl.) . . . 5.54 Nachm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 9.40 Abends

Mein Lager in

Strickwolle
ist aus das Reichhaltigste sortirt, ich empfehle 
dieselbe in nur guten ha ltbaren Q ua li­
täten zu

anerkannt billigsten Preisen.
lVl. laeobrmLln Sackf.,

Neustadt. M a rk t.
1 Zollpfnnd gute engl. Strickwolle Mk. 2.

Kräftigen Mittagstisch
von 35 Pf. an, in und außer dem Hause, 
auf Wunsch auch Abendbrot, empfiehlt 

1. Koppen, Schille rstr. 431 I. 
Daselbst sind noch zwei möbl. Zimmer für 

Herren zu vermiethen.

Ziegel ll. und !ll. Klasse
sind auf meiner G rem boczyner Z iege le i
wieder zu haben.

Keoeg ZVoItk, Bromberger Borstadt.
A rtike l empüolitt b illig  

in vorrä^I (Qualität

kerlin  8>V. 29.
U1u8trirttz ttreisUiUe AialM.

Mühlen - Etablissement in 
Brombera.

P  r  e i  s - C  o u r  a n 1.
(Ohne Verbindlichkeit)._________

k l lM M i-

pro 50 Kilo oder IM  Pfd.

Weizengries Nr. 1 . . .
Weizengries Nr. 2 . . . 
Kaiseranszugmehl . . . 
Weizenmehl 000 . . . .  
Weizenmehl M  weiß Band 
Weizenmehl M  gelb Band 
Weizenmehl 0 .  . . . 
Weizen-Futtermehl . . 
Weizen-Kleie . . . .  
Roggenmehl 0 . . .
Roggenmehl 0/1 . .  . 
Noggenmehl I  . . . 
Roggenmebt I I  . . . 
Roggenmehl gemengt . 
Roggen-Schrot . . . 
Roggen-Kleie . . . .  
Gersten-Graupe Nr. 1 . 
Gersten-Graupe Nr. 2 . 
Gersten-Graupe Nr. 3 . 
Gersten-Graupe Nr. 4 . 
Gersten-Graupe Nr. 5 . 
Gersteu-Graupe Nr. 6 . 
Gersten-Graupe grobe . 
Gersten-Grütze Ä r. 1 . 
Gersten-Grütze Nr. 2 . 
Gersten-Grütze Nr. 3 . 
Gersten-Kochmehl . . 
Gersten-Futtermehl . . 
Buchweizengrütze I  . . 
Buchweizengrütze I I .  .

Schützenhaus-Garteu.
(L. velboru). , , 

Donnerstaa den v. September
j M -  G rohes -WW

N  Ämch-Csmttt ^
der Kapelle des Pionier-Bataillons ^  
unter Leitung des Königl. Musik-Dirigenten 

Herrn keimon.
Ansang 8 Uhr. — E ntree 29 Pp

Von 9 Uhr ab SchnittbiUets 10 Pf- ^  
(Hunde mitzubringen wird höflichst ver­

beten^)______

Donnerstag d. 6 .9 .  Abds. 8 W

A m  S onntag  den 19. Septem ber 1 8 ^
von Nachmittags 2 Uhr ab w ird bei nür dav

Lchukkiiftji!>, Mlstslhi«
verbunden mit. ____

gefeiert, wozu hiermit ergebenst einlade

O t t l o t s c h i n ___

D ie Menagerie
aus der E splanade ist bis Sonirtall 
Abend geöffnet.

Nachmittags 4, 6 und 9 Uhr:
Fütterung und Dressur.

Alles Nähere bekannt.
Es ladet ergebenst ein

Mhllmkchllleli!
R epa ra tu ren  an Nähmaschinen am 

Systeme werden unter reeller ^ r a N l . 
prompt, sailber und billigst ausgeführt l

 ̂ Gerechtestr.
Schmerzlose

Znhn-GpevntiotteN'
künstsiche Aähn, u. Akomöen

lllex t.osv,en§on,
_________ 6u!mer8tra886 396 7.______

Ung. lllkointtauben
täglich frische Sendung zu billigen Tage 
preisen. k. Kirn,68, Neustadt

Unterricht
kerttia  la re lrlU , Bromb. Borst. Thalstr^l^ -  

Eine gut erhaltene 2 kUeg
ist zu verkaufen. Wo? sagt

Expedition dieses Blattes.__________- - - ^ 7
s L in  junger P o le , im Besitze der A n fa E  
^  der derttschen Sprache, wünscht ZU 
lerer Ausbildilng in Abendstunden UUt 
richt zu nehmen. Gest. Offerten erben 
unter 1>. 6. an die Expedition d ie s e r^>

Z m iii le rg c s k llt i i
fiirden dauernde Beschäftigung und köiw^ 
sich melden
_____Brückeustrufte N r. 28^.

Ein Kchmied
(erster Feuerarbeiter) w ird bei gutem Lal 
gesucht. vamerau, Schmiedemeister,
___________________ L e ib i t s c h .___ - -

Ein Kanfbnvsche
findet zrnn 1. Oktober Stellung. ^

Bahnhossrestauration T ho rn  S ta ^

Eine Auswärteritt
gesucht Katharinenstr. 205._______Kaslle^.

1 Wohn»«!,
Küche, m it aller Bequemlichkeit der Nenze , 
billig zu vermiethen.

Ibeockor Kupin8l0,
________ Schuhmacherstrabe 3 4 8 ^ ^

klne gsü88e «olinlikS
hat »och z» vermiethr»

Eine Wohnung,
2 Zimmer und Zubehör zu vermietheir 1̂ '
__________________________ f.  Kerbis ^ .

4 größere W ohnnng mit Balkon, 1 
^  stall und Wagenremise vermiethet Z"' 
1. Oktober K. Oebriolc, B rom b .

Eine Wohnung,
vermiethen bei k. k>08 l, Gerecktestr. 37^ .  
/(kroße renovirte B a lkonw ohnung ^  
^  gleich oder 1. Oktober zu vermiet^

'__________________Breitestraße
sK in  gut möbl. Zimmer u. Kabinet svkv' 
^  zrr verm. Strobmrdstr. 15 1 Tr. reav^.

Bache 47 -W W  , .  
ein möblirtes Zimmer m it BurschengU*!>
sLine Wohmmg für 330 M ark zu
^ ________ Bäckermeister 0 ZrluvrKo ^ .
Kleine Wohn. zu verm. 0rok86'8 O a r te ^  

Im  W ie n e r Ease ist am Sonn­
tag eine goldene K ette  <n

M e d a illo n  verlo ren . W iederbringer ^rlN
im Schützenhause Mocker 10 M . Belohnw N-

Druck und «erlag von C. D o in b ro w -ttl in  Thorn.


